
Abonnementspreis Vierteljährlich bet den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6!/, bis 7 Uhr. Telefonruf 274.
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Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

TFageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen, von der Aufſichtsbehörde genehmigten
2. Nachtrage zu dem Statut der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe (5F 5) vom 29, Juni/22. Juli
1900 beginnt die Verzinſung der Einlagen bei derſelben mit dem Tage nach der Einzah
lung und endigt mit dem Tage vor der Rückzahlung, worauf wir hiermit aufmerkſam
machen.

Der Zinsfuß beträgt z. Zt. 3, Prozent.
Merſeburg, den 13. Dezember 1909.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Konſervativer Parteitag.
Berlin, 11. Dezbr.

Unter überaus ſtarker Beteiligung von De
legierten der konſervativen Partei aus
dem ganzen Reiche trat heute vormittag im
Kaiſerſaale des „Rheingold“ die Deutſch
konſervative Partei nach mehrjähriger Pauſe
wieder zu einem allgemeinen Parteitage zu-
ſammen, der einer Ausſprache über Miß-
helligkeiren zwiſchen der Geſamtpartei und
einzelnen kleineren Gruppen in der Partei,
insbeſondere der ſogenannten Pankower Rich
tung, dienen ſoll. Die konſervativen Reichs-
und Landtagsabgeordneten wohnen faſt ſämtlich
den Verhandlungen bei, zu denen auch ein
zahlreiches elegantes Publikum erſchienen iſt
Die Triblinen ſind den Damen der Delegierten
eingeräumt.

Kurz nach 10 Uhr vormittags eröffnet der
Vorſitzende der Geſamtpartei Freiherr von
Manteuffel die Verhandlungen mit einer
begrüßenden Anſprache folgenden Jnhalits:
„Der allgemeine konſervative Delegiertentag
wird hiermit eröffnet. Bevor wir an unſere
ernſten Arbeiten herantreten, iſt es unſere
Pflicht und unſer gutes, altes Recht, das Ge
lübde alter Treue zu erneuern. Wir Konſer-
vativen ſind doch die wahren Triarier Seiner
Majeſtät, und wenn die Sache hart auf hart
kommt, ſind wir es, die ihm helfen werden.
(Stürmtſcher Beifall.) Jch bitte Sie, rufen
Sie mit mir aus: „Seine Majeſtät, unſer
Kaiſer und König lebe hoch!“

Die Verſammlung, die ſich erhoben hatte,
ſtimmt ſtürmiſch in die Hochrufe ein.

Dann wird mitgeteilt, daß jeder Redner
zehn Minuten ſprechen dürfe, da der Saal um
5 Uhr geräumt werden müſſe.

Der Geſchäftsführer des Vorſtandes, Abg.
Regier. Rat Stakmann, beginnt dann
mit ſachlichen Mitteilungen über die Notwendig-
keit einer ſtrafferen Faſſung des Parteiſtatuts,
ſo über Aufnahme und Ausſchluß einzelner
Organiſationen, über Umbildung des Fünf-
ziger- Ausſchuſſes und des Parteitages.

Freiherr von Manteuffel fügt hinzu,
der Vorſtand könne nicht dulden, daß ſich
innerhalb der Partei beſondere Vereinigungen
bilden, gleichviel, ob freundlicher oder feind
licher Richtung. Solche Elemente müßten
ausgeſchloſſen werden können. (Beifall.) Das
Merkzeichen der politiſchen Entwicklung der
letzten Zeit ſei ein tieſwurzelnder Haß gegen
die konſervative Partei, dem dieſe die Stirn
bieten müſſe. Der Block ſei ſelber flöten ge
gangen, nicht von der Rechten geſprengt
worden. Ebenſo wenig ſei Fürſt von
Bülow von den Konſervativen geſtürzt
worden er hätte ebenſowenig feinen Abſchied
zu nehmen brauchen wie ſeinerzeit Fürſt von
Bismarck. Auch jetzt noch könne man dieſe
alten Geſchichten nicht ruhen laſſen, nur um
der konſervativen Partei zu ſchaden. So das
Märchen von dem Bündnis mit Zentrum und
Polen. Die Konſervativen ließen ſich von
M Kerntruppen.

trums in Anſpruch

lich, daß die Nationalliberalen

keiner anderen Partei ins Schlepptau nehmen,
wer in ihrem Schlepptau kämpfen wolle, der
ſei ihr willkommen. Die Partei habe ein
gutes Gewiſſen, dürfe ſich aber nicht auf das
ſanfte Ruhekiſſen legen, ſondern jeder müſſe
kämpfen und Opfer bringen, damit ſie zu den
nächſten Wahlen gehörig gerüſtet ſei. (Leb-
hafter Beifall.)

Abg. Dietrich beginnt nun ſein Referat
über die Finanzreform. Wichtiger als die
Auseinanderſetzung mit den Gegnern ſei für
die Partei die Beſeitigung der Mein angever-
ſchiedenheiten innerhalb der Partei.
Fürſt Bülow ſei gefallen über ſeinen eigenen
Jrrtum, daß die Liberalen fähig und gewillt
ſeien, die Finanzreform zu machen. Es wäre
verhängnisvoll für ihn geworden, daß er zum
erſten Male das Schickſal eines Miniſters von
dem Willen einer Partei abhängig machte.
Man müſſe erſtaunt ſein, daß in einer, viel-
leicht nicht bewußten aber ſtillſchweigenden
Zulaſſung das Schickſal des erſten Miniſters

und daß dieſe Partei ſich nicht weitſichtig ge
nug gezeigt habe. Wo ſei nun unſer Bündnis
mit Zentrum und Polen Juriſtiſch ausge-
drückt ſei es nichts anderes als eine communio
incidens (Heiterkeit) geweſen. Der Ausſpruch
des Grafen Weſtarp, daß wir uns ſuchend be
gegneten, beruhe vollſtändig auf Wahrheit.
„Machen Sie doch die Probe auf das Exempel.
Wir haben nichts anderes getan, als was ſonſt
Bismarck getan hat, indem er dort, wo er auf
Kurzſichtigkeit und Engherzigkeit bei den
liberalen Parteien ſtieß, die Hilfe des Zen-

nahm.“ Der Redner
ſchloß: Wir werden im vaterländiſchen Jnter-
eſſe mit allen vaterländiſchen Parteien zu-
ſammenarbeiten, wenn wir ihnen auf unſerem
Wege begegnen Jch beklage die Wendung,
daß die nationalliberale Partei ihre Gemein-
bürgſchaft mit den freiſinnigen Parteien
erklärt hat. Wenn bei der praktiſchen Arbeit
im Reichstage die konſervative und die
nationalliberale Partei ſehr auf
einander angewieſen ſind, ſo iſt es bedauer-

jetzt eine
große Hinneigung zum Freiſinn zeigen.
Aber wer war es denn, der für die Auf-
hebung des Jeſuiten geſetzes geſtimmt
hat Die freiſinnige Partei (Hört, hört hat
auch in ihrer Geſamtheit den Toleranzantrag
des Zentrums gebilligt. Wer iſt einer energiſchen
Polenpolitik in den Rücken gefallen? Da hat ſich
die freiſinnige Partei verbündet mit Zentrum
Polen und Sozialdemokraten (Stürm. Bei-
fall.) Die konſervative Partei wird ſtets ſelb-
ſtändig ſein den Polen und auch dem Zentrum,
gegenüber. (Beifall.) Eine Partei, aus der
ein Bismarck hervorgegangen iſt, der Moltke
und Roon als Mitglieder angehört haben, eine
Partei, die in den ſchickſalsſchweren, ſchickſals-
wendenden Zeiten des preußiſchen Konfliktes
ganz allein ihrem König und ſeinen Miniſtern
treu zur Seite geſtanden hat, die aber auch
niemals um des Augenblicks willen um

wird immer der Fels bleiben in der brandenden
Flut der politiſchen Leidenſchaften, (Stürmiſche
Beifallskundgebungen.) Eine ſolche Partei
muß aber auch bei allec Latitude in Spezial-
fragen in ihrer Geſamtanſchauung einig und
geſchloſſen ſein. (Stürm. Beifall.)

Als zweiter Referent ſprach, mit Beifall
empfangen, Reichstagsabgeordneter Graf von
Weſtarp: Mag man die Haltung der
Reichstagsfraktion zur Erbanfallſteuer für
richtig oder falſch halten, Sie müſſen uns
zugeſtehen, daß wir nur aus ſachlichen Moti-
ven und aus treuem Pflichtgefühl heraus
gehandelt haben. (Lebh. Beif.) Die Gründe,
die gegen eine Reichseinkommen und Reichs-
vermögensſteuer ſprechen, hat in klaſſiſcher
Weiſe Laband zuſammengeſtellt. Dann wäre
es vorbei, nicht nur mit der Finanzhoheit,
ondern auch mit der Staatshoheit der Einzel-
ſtaaten. (Sehr richtig Wir wollen dieſe
Steuern auch nicht geſtellt ſehen unter die
Kontrolle des Reichstags, weil wir das Ein-
kommen und Vermögen der Beſitzenden nicht
einem KWirlament ausliefern wollen, in dem
Nichtbeſttzende unbeſchränkt darüber verfügen
könnten. (Sehr richtig Profeſſor Sombart
hat kürzlich den Rachweis zu führen verſucht,
saß die deutſche Jntelligenz rückſtändig ſei,
weil der Deutſche ſeßhaft iſt, und daß die
jüdiſche Jntelligenz die hervorragendere und
beſſere ſei, weil das jüdiſche Volk im Wege
des Nomadentums und vermöge ſeiner leich-
teren Beweglichkeit ſich die höhere Jntelligenz

Sr. Majeſtät in die Hände einer Partei angeeignet hätte. (Lachen.) IJch ſtehe
gelegt worden ſei (Lebh. Zuſtimmung) j auf dem Standpunkt der deutſchen rück-

ſtändigen Jntelligenz. (Stürmiſcher Beifall).
Wir ſind keine Feinde der Großbanken und
der Kapitalsaſſoziationen, und wir habenbeſſere
Steuern gemacht, als die Beſteuerung des
Erbteils der Witwen und Waiſen es war.
(Stürmiſcher Beiſall.) Wir haben niemals
Rückſichten auf den Augenblick über das
Vaterland geſtellt. Wir ſind unabhängig
von den Polen und ſind auch fernerhin feſt
entſchloſſen, an der bewährten nattonalen
Oſtmarkenpolitik feſtzuhalten.
Beifall.)

Als dritter Redner ſprach Oberbürgermeiſter
Beutler (Dresden): Jch habe in manchen
Punkten eine etwas abweichende Meinung
von der Mehrheit der Partei. Man hat der
Partei den Vorwurf gemacht, ſie ſei in eine
völlige Abhängigkeit vom Bunde der

(Stürm.

Land wirte geraten, ſie ſei die Schlepp- 1
trägerin des Bundes der Landwirte geworden.
Man hat weiter geſagt, ſie vertrete nur
agrariſche Jntereſſen. Wären dieſe Vorwürfe
berechtigt, ſo hätten ſich unſere Führer eines
großen Fehlers ſchuldig gemacht. Aber wer
unſere Geſchichte kennt, weiß, daß wir die
Intereſſen der deutſchen Jnduſtrie ſtets
ebenſo gut wahrgenommen haben, wie die
Intereſſen der deutſchen Landwirtſchaft. (Leb-
hafter Beifall.) Jch habe auch in bezug auf
die Erbſchaftsſteuer eine abweichende Meinung.
Aber darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß
die land wirtſchaftlichen Jntereſſen durch die
Entſchließung unſerer Partei gewiß nicht in
ſtärkerem Maße gewahrt worden ſind, als die
Intereſſen des beweglichen Kapitals. (Sehr
richtig).

Hierauf ſprach Reichstagsabgeordneter Graf
von Schwerin-Löwitz über die wirt-
ſchaftlichen Aufgaben der konſervativen Partei
und ging dabei beſonders auf die Gründung
des Bauernbundes und des Hanſa-
bundes ein. Jener triebe einen Keil
zwiſchen Groß und Kleingrundbeſitz, auch der
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149., Jahrgang.

Hanſabund ſei kein Freund der Landwirtſchaft.
Jedenfalls ſei zu wünſchen, daß Herr Geheim-
rat Rieſſer ſeine Anſchauung über die
Freundſchaft des Hanſabundes für die Land
wirtſchaft weit mehr als bisher im Bunde
zur Geltung bringe. Die Herren vom Bunde
der Feſtbeſoldeten ſollten bedenken,
daß nach den eben erſt bewilligten Gehalts-
erhöhungen die Beamten am wenigſten
Urſache hätten, ſich zu beklagen und Abwehr-
bünde zu gründen. Die Fürſorge ſür das
Handwerk und den gewerblichen
Mittelſtandſet eine der dringendſten Auf
gaben der Konſervativen- (Das iſt völlig
zutreffend. Die Red.) Die von manchen be-
fürchtete Aufhebung des Verbots amerikaniſcher
Fleiſcheinfuhr traue er dem jetzigen Reichs
kanzler noch weniger zu, als deſſen Vorgänger.
(Stürmiſcher Beifall.)

Reichstagsabgeord. Malkewitz (Stettin)
behandelte das Thema „Mittelſtand und
konſervattve Partei“. Die Beſtrebungen, den
Mittelſtand zu zerſplittern, gingen von dem
liberalen Lager aus. Die Konſervativen
hätten keine Urſache zur Abſchwenkung eines
Mittelſtandes gegeben.

Hierauf wird in die Diskuſſton einge-
treten. Als erſter Redner ſprach, ſtürmiſch
begrüßt, der Vorſitzende der Reichstagsfraktion,

Abgeordneter von Norwann, der noch
einmal die Haltung der Fraktion in der Frage
der Reichsfinanzreform verteidigte,

Dr. v. Schwerin vom bayriſchen konſer-
vativen Landesverein überbrachte die Zu-
ſtimmung der bayeriſchen Konſervativen zur
Teiles des Haltung der Parteileitung.

Jn der Diskuſſion kam dann auch der Vor
ſitzende der „neuen konſervativen Vereinigung“
R. A. Bredereck, zu Worte. Er bemerkte
Wir ſtehen auf dem Boden des konſervativen
Programms, aber die konſervative Partei iſt
nicht eine Partei des Dogmas, nicht eine
Partei der Theorie, ſondern wir ſind eine
Partei der geſunden Entwicklung. Wir ſtehen
auf hiſtoriſchom Boden und der Höhepunkt
unſerer inneren Entwicklung war der Block-
gedanke. (Lautes Gelächter.) Zum erſten
Male waren die nationalen Parteien unter
einer Fahne vereinigt. (Erneutes Gelächter.)
Durch die Politik unſerer Parteileitung iſt es
dahin gekommen, daß der Blockgedanke in
Stücke gegangen iſt. (Große Unruhe und Zu
rufe.) Daraus haben wir entnommen, daß
die Parteileitung die rechte Fühlung mit dem
Volk verloren habe. (Lebhafte Ohorufe; große
Unruhe.) Die deutſch- konſervative Partei darf
nicht in ihrer Zuſammenſetzung den Anſchein
erwecken, als ob ſie Vertreterin einer beſtimmten
Jntereſſentengruppe wäre. (Zuruf: Tur ſie nicht.)
Es müſſen die Beziehungen zur Wiſſenſchaft und
zu den Städten mehr gepflegt werden. Die
Folge der Blockpolitik war, daß ein Strom des
konſervativen Geiſtes durch die Lande ging.
Mit dem Centrum können wir niemals
einen Kampf gegen die Sozialdemokratie
führen. (Lebhafte Ohorufe; Zuruf: Baden
Baden! Aber mit den Freiſinnigen Des-
halb wollen wir zurück zum Block. (Stür-
miſcher Widerſpruch.) Wir von der konſer
vativen Vereinigung handeln im Jntereſſe
der Partei, und ſie wird uns einſt Dank
wiſſen. Wir wollen die Städte mit
konſervativem Geiſt erfüllen und wir wollen
kämpfen gegen die Sozialdemokratie.

Die Ausführungen des Redners fanden bei
allen nachfolgenden Rednern lebhafteſten
Widerſpruch. Man war der Anſicht, daß ge
fordert werden müſſe: 1. Aenderung des Or-
ganiſationsſtatuts in der Richtung, daß ein



Nummer 292. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Vienstag, den 14. Dezember.

Ausſchluß von Vereinen oder Mit
gliedern möglich iſt, 2. Einrichtung eines
ſtändigen Parteitages; 3. die Unabhängigkeit
von wirtſchaftlichen Verbänden, auch vom
Bund der Landwirte; 4. die Gründung
einerkonſervativen Volkszeitung

Die Verſammlung ſchloß mit der Annahme
einer Reſolution, die ein Vertrauensvotum
für die konſervative Reichstagsfraktion ent
hält und einen engeriſchen Kampf gegen den
Umſturz verlangt. Der Verſammlung folgte
ein Feſtmahl.

Der König von Belgien
auf dem Sterbebett.

Brüſſel, 12. Dez. Die Verſchlimmerung
im Geſundheitszuſtand des Königs beſtätigt
ſich. Prinz und Prinzeſſin Albert, der Privat
ſekretclir des Könrgs, Baron Goffinet, und
Miniſterpräſident Schollagert weilen im
Krankenzimmer. Prinzeſſin Klementine wird
erwartet.

Bräſſel, 12. Dez. Im Befinden des
Königs Leopold hat ſich eine arge Ver-
ſchlechterung eingeſtellt, die die Umgebung des
Monarchen mit ſchwerer Sorge erfüllt. Die
vorübergehende Beſſerung, von der die Blätter
zu meldeu wußten, war nur durch die dem
König verabreichen Erleichterungs und Reiz-
mittel hervorgerufen. Neuerdings traten
andauernde Schwächeanfälle und Störungen
der Herztätigkeit ein. Da das Waſſer zu-
nimmt, ſchwebt König Leopold in großer
Gefahr. Die Kataſtrophe kann von den
Aerzten nur noch kurze Zeit hinausgeſchoben
werden. Jn der nächſten Umgebung des
Patienten rechnet man mit dem baldigen
Ableben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienſt. Weitere
Nachrichten liegen nicht vor.

Der frühere Reichskanzler Fürſt von
Bülow nebſt Gemahlin wurde in Rom, wo
er ſich z. Z. aufhält, vom Papſt in halbſtün-
diger Audienz empfangen. Dann beſuchten
ſie den Staatsſekretär für die auswärtigen
Angelegenheiten, Merry del Val.

München, 11. Dezbr. Der ungeheure
Schneefall, der augenblicklich faſt allen Ver
lehr der Stadt hemmt und fortgeſetzt auch
im Eiſenbahnverkehr große Hemmungen zur
Folge hat, hätte die Verkehrsſtörungen nicht
ſo empfindlich ſpüren laſſen, wenn nicht nach
kurzer Arbeit die Schneeſchaufler in
Streik getreten wären. Jm Publtkkum
herrſchte deshalb nicht geringe Erbitterung.
Jn ein paar Tagen, ſagte man, kommen ſie
dann wieder und verlangen Hunderttauſende
Arbeitsloſenunterſtützung. Jhre Forderung
lautet auf 40 Pfg. Stundenlohn.

Kiel, 12. Dez. Jm Alter von 57 Jahren
iſt der Jnſpekteur des Torpedo- Weſens der
Kaiſerlichen Marine, Vice-Admiral Zeye,
geſtorben. Die TorpedoFlotte iſt unter ſeiner
Leitung erheblich ausgebaut worden.

England.
London, 11. Dez. Die geſtrige Rede

des Reichskanzlers von Bethmann über
die auswärtige Politik macht hier
einen trefflichen Eindruck, was ſelbſt in den
feindlichen Spalten der „Times“ zum Aus-
druck kommt.
ſo ſchreibt das Blatt, wenn die deutſche
Politik wirklich in dem vom Kanzler betonten
Sinn geleitet wird. Daß ſie das bisher
nicht war, ſei die Haupturſache eines großen

Europa dürfe ſich gratulieren,

Teils der jüngſten europäiſchen Beunruhigung J neuer Feſtſetzung der Sterbegelder.
geweſen. Des Kanzlers Bemerkungen über
die deutſch- engliſchen Beziehungen ſeien in
Ton und Jnhalt einwandfrei und werden
England ſehr erfreuen. Der „Morning
Leader“ findet die Rede ſehr ermutigend, da
ſte die feſte Entſchloſſenheit verrate, nicht zu
dulden, was die Brandſtifter auf beiden
Seiten ermutigen könnte.

Cokales.
Merſeburg, 13. Dezember.

Perſonalien. Der Gefangenenaufſeher
Müller in Merſeburg iſt als Gerichts
diener an das Landgericht in Stendal verſetzt
und der Hilfsgefangenenaufſeher Wo ge in
Magdeburg zum Gefangenenaufſeher in Mer-
ſeburg ernannt worden.

Die Errichtung neuer Seminar-
anſtalten für die praktiſche Ausbildung von
Kandidaten für das Lehramt an höheren
Schulen wird, wie wir hören, von der Unter-
richtsverwaltung für das nächſte Jahr ge
plant und es dürfte daher ein entſprechender
Mehrbetrag im Etat für 1910 enthalten ſein.
Die Notwendigkeit der Errichtung neuer
Seminaranſtalten beweiſt, daß der Zudrang
von Kandidaten für das höhere Schulweſen,
der in den letzten Jahren zu beobachten war,
auch weiterhin anhält. Die erheblich günſtigere
Geſtaltung der wirtſchaftlichen Lage der
Oberlehrer, wie ſie in den letzten Reformen
erreicht iſt, dürfte ihre Wirkung auch hierin
äußern. Die Zahl der Seminaranſtalten an
höheren Schulen beläuft ſich gegenwärtig
auf 128; eine Vermehrung um etwa
10 weitere Anſtalten, die ſich auf die einzelnen
Provinzen vertetlen dürften, erſcheint für den
gegenwärtigen und nächſten Bedarf als aus-
reichend. Die Zahl der neu zu beſetzenden
Oberlehrerſtellen iſt allerdings auch dauernd
im Steigen, einmal durch die Begründung
neuer Reformanſtalten und dann auch durch
die wachſende Zahl der Stellen an deutſchen
Auslandsſchulen, die akademiſch gebildeten
Lehrern übertragen werden. Auch die Weiter
entwicklung des internationalen Lehreraus-
tauſches übt ihren Einfluß in dieſer Richtung
aus.

Preisvereinigung mitteldeutſcher
Braunkohlenwerke. Die Verhandlungen
über die Erneuerung der Preisvereinigung
mitteldeutſcher Braunkohlenwerke haben in
der am vorigen Freitag abgehaltenen Geſell
ſchafterver ſammlung zu einem endgültigen
Beſchluß nicht geführt. Es ſteht indes nach
dem Verlauf der Verhandlungen ein günſtiges
Ergebnis kaum noch zu erwarten, da über
den Anſchluß der jetzt außenſtehenden Kohlen-
werke eine Verſtändtgung auf einer für die
Mitglieder der Preisvereinigung annehm-
baren Grundlage nicht erreicht worden iſt.

Magdeburger Privatbank. Die Aktien
der Magdeburger Privatbank, abgeſtempelt
mit der neuen Firma Mitteldeutſche Privat
bank“, werden vom 3. Januar 1910 ab zum
Handel an der Berliner Börſe zugelaſſen.

Der erſte Weihnachtsfeiertag fällt
in dieſem Jahre auf einen Sonnabend, im
nächſten Jahre auf einen Sonntag, mithin
fällt in den beiden Jahren ein dritter Ruhrtag
aus. Jm Jahre 1911 fällt der erſte Feiertag auf
einen Montag, demnach gieb!s drei arbeitsfreie
Tage hintereinander. 1912, Schaltjahr, erſter
Feiertag Mittwoch, 1913 Donnerstag, 1914
Freitag wieder drei Arbeitsfrete Tage
hintereinander.

Der Landwehrverein hielt geſtern nach-
mittag 4 Uhr im „Tivolt“ eine außerordent-
liche Generalverſammlung ab zwecks ander
weitiger Regelung der Verhältniſſe ſeiner
Unterſtützu gsékaſſe und eventueller

Der Vorſitzende, Herr Landrat Graf d'Haußon
ville, eröffnete die gut beſuchte Verſamm-
lung mit einem Katſerhoch, machte die An
weſenden auf die Wichtigkeit der Beratung
aufmerkſam und führte ſodann aus, daß das
Verlangen der Kameraden auf Erhöhung des
Sterbegeldes eine gewiſſenhafte Prüfung der
Leiſtungsfähigkeit der Unterſtützungskaſſe er-
forderte. Nachdem der Vereinsſchriftführer
Kamerad Howe einen kurzen Ueberblick über
die Vorgeſchichte der Kaſſe gegeben, erhielt der
Bezirksleiter der Sterbekaſſe und Verſiche
rungsanſtalt des Deutſchen Kriegerbundes
Kamerad Leed er das Wort zu einem kürzeren
Vortrage, in welchem er eine Schilderung der
ſegensreichen Einrichtungen der Bundesſterbe
kaſſe und, auf Verhältniſſe der Unterſtützungs
kaſſe des Landwehr- Vereins eingehend, ein
Projekt erläuterte, nach welchem der Verein
in der Lage iſt, ohne Erhöhung der Mit-
g iederbeiträge zur Unterſtützungskaſſe von
25 Pfg. pro Monat, den Hinterbliebenen aller
Kameraden bezw. deren Ehefrauen von dem
auf den Eintritt in den Landwehrverein
folgenden Ouartals Erſter an vollen Ver-
ſicherungsſchutz für 75 Mk. Sterbegeld beim
Tode des Kameraden und 50 Mk. Sterbe-
geld beim Tode der Ehefrau oder Witwe zu
geben. Der Verein behält ſein Vermögen
und erhöht ferner beim Tode derjenigen
Kameraden, welche dem Verein länger als 25
Jahre angehört haben, durch einen Zuſchuß
von 25 Mark das Sterbegeld auf 100 Mark.
Da das vorhandene Vermögen zur Sicher-
ſtellung der für die mehr als 56jährigen Kame-
raden, Kameradenfrauen u. Kameradenwitwen
entſtehenden Anſprüche ausreicht, ſo ſind
nur die noch nicht 56 Jahre alten Per-
ſonen zur Kollektiv Verficherung der Sterbe-
kaſſe und Verſicherungsanſtalt anzumelden.
Nach eingehender Debatte wurde dieſes
Projekt angenommen, wodurch die Tages
ordnung erledigt war. Der Verein hat
dadurch eine warmherzige Fürſorge für die
Angehörigen ſeiner Mitglieder in echt und
recht kameradſchaftlicher Weiſe betätigt. Das
möge namentlich von den Reſerviſten und
ſonſtigen ehemaligen Soldaten beachtet werden,
welche einem Kriegerverein noch nicht ange-
hören und denen neben den idealen und
patriotiſchen Beſtrebungen der Kriegervereine
im hieſigen Landwehrvereine in materieller
Hinſicht durch ein bei ſehr geringem Beitrage
hohes Sterbegeld ein großer Vorteil geboten
wird.

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 12. Dez. Jn der Umge-

bung der Jüterbogker Schießſchule
fand ein Sergenes, ein fehlgegangen nicht
krepiertes Geſchoß. Als er, um das Geſchoß
zu entladen, den Zünder abfeuern wollte,
explodierte das Geſchoß. Der Sergeant erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf
verſtarb. Einem in der Nähe befindlichen
Kanonier wurde durch die Exploſion ein Auge
vernichtet.

Vermiſchtes.
Sosnowice, 11. Dezbr. Jn der Kohlengrube

Viktor ſind fünf Bergleute durch Einatmung
von giftigen Gaſen umgekommen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 11. Dez. Der Attentäter Großer

wurde vom Schwurgericht wegen eines vollendeten
und eines ſiebeufach verſuchten Totſchlags zu zehn
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrenrechts
verluſt verurteilt. Acht Monate Unterſuchungshaft
werden angerechnet. Großer benahm ſich bei der
Verkündigung des Urteils ſehr ruhig. Der Ge
nannte hatte vor längerer Zeit im Gerichtsſaale

l

nach Verkündung des Urteils nach dem Richtertiſch
n und den Protokollführer getötet, ſowie
einen eichsgerichtsrat ſchwer verwundet.

Kleines Feuilleton.
Fünffacher Mord in Frankreich.

Aus Paris, 12. Dezbr., wird berichtet
Jn einem Pachthofe des Dorfes Jull y im
Departement Yonne wurden der Pächter
Verrieres, deſſen Frau, eine Dienſtmagd und
zwei Stallburſchen ermordet aufgefunden.
Ein dritter Stallburſche wurde ſchwer ver-
letzt ins Hoſpital gebracht. Die Urheber der
Mordtat ſind zwei aus der Schweiz einge-
wanderte, von Verrieres beſchäftigte 16-, bzw.
19jährige Pferdeknechte. Dieſe wurden flüchtig
und warfen, was ſie an Habſeligkeiten ge
raubt hatten, in einem nahen Gehölz ſort,
Die Mordtat führten ſie mit Knüppeln und
einem Küchenmeſſer aus. Als erſten töteten
ſie den Pächter, den ſie unter einem Vorwand
in den Stall lockten, dann wurde deſſen
Frau niedergeſchlagen und der zu Hilfe er-
ſchienenen Dienſtmagd der Hals durchge-
ſchnitten. Jhre Leiche wurde in einen
Brunnen geworfen. Drei Stallburſchen, die
außer dem Hauſe beſchäftigt waren, trafen
gerade ein, als die beiden Mörder mit ihrer
Beute zu entfliehen ſuchten. Nach kurzer
Gegenwehr wurden zwei der Stallburſchen
erſchoſſen, der dritte ſchwer getroffene konnte
aber Gendarmerie noch die Angaben machen,
die zur Ergreifung der Täter führten. Ste
wurden in Pontarlier verhaftet in dem
Moment, als ſie den Zug verlaſſen wollten,
um auf Schweizer Gebiet überzutreten.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Hannover, 11. Dez. Jm benachbarten
Bennemühlen verſuchte ein Brautpaar
die Mutter des Mädchens durch Gift zu
ermorden, um in den Beſitz ihres kleinen
Vermögens von viertauſend Mark zu gelangen.
Die Tochter gab der Mutter bei deren
Geburtstagsfeter Blauſäure in ein Glas
Heidelbeerwein. Wegen des verdächtigen
Geſchmackes ſpie die Frau den Gifttrank aus
und erſtattete Anzeige, worauf die Tochter
verhaftet wurde.

Königshütte, 13. Dez. Bei einem
Einbruche in die Gemeindekaſſe
ſtnd 170000 Mark in barem Geld geſtohlen
worden. Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß die
Diebe nach Krakau entkommen ſind.

Ein Eiſenbahnraub.
Beuthen (O.-S.), 12. Dez. Am Sonn

abend abend gegen 9 Uhr wurde im Eilzug
Nr. 9 kurz vor Bahnhof Beuthen (O.-S.) bei
Stellwerk 1 im Etſenbahnabtetl 2. Klaſſe
eine alleinreiſende Dame von einem Manne
ſchwächlicher Figur, der eine Eiſenbahnmütze
und Maske trug, überfallen, mit einem
Revolver bedroht und beraubt. Anſcheinend
iſt der Mann, der ſich im Zuge befand, aus
der Toilette in das Abteil 2. Klaſſe einge-
drungen. Durch Ziehen der Notleine hat er
nach der Tat den Eilzug zum Stehen ge-
bracht und ift dann im Dunkel der Nacht
verſchwunden. Die Spur wurde ſofort mit
Polizeihunden aufgenommen. Entwendet
wurden eine ſchwarze Damentaſche mit
300 Mk. in amerikaniſchem Gelde ſowie eine
ſehr wertvolle Damenbroſche mit fünf großen
Steinen und ein Gepäckſchein Hamburg-
Kattowitz. Es wird vermutet, daß der Täter
dieſelbe Perſon iſt, die am 4. d. Mts. im
gleichen Eilzug bei kurzem Aufenthalt in
Königshütte ebenfalls eine Damenhandtaſche
entwendet hat. Der Revolver, der gefunden
wurde, enthielt nach eine Patrone, während
drei abgeſchoſſen waren.

ErhMlär ung

Kirchliche Nachrichteu.
Geschw. Loewendabl,

Um die unliebſamen Erörterungen an unſerer Kaſſe zu vermeiden, erklären wir hiermir, daß für die jetzt als „Gelegenheitskauf“ von uns angebotenen
Koſtüme, Abendmäntel, Paletots, Jacketts und fertige Kleider für alle Zwecke der ſonſt übliche Rabatt ohne Ausnahme fortfällt.

Hierbet wiederholen wir, wie in unſerer erſten Anklindtgung, daß wir dieſe tadelloſe, erſtklaſſige Konfektion tatſächlich viel billiger abgeben, als wir
9 ſolche jemals ſelbſt einkaufen konnten Es liegt darin eine mehr als zehnfache Rabatt-

vergütung, was jedermann bei Prüfung unſerer Schaufenſter beſtätigen wird.
Halle a. S.

gr. Ulrichstrasse
Es hilft!

Dies beſtätigen über 1000 An-

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung auf den Grund-

Dom. Getauft: Anna Martha,
T. d. Maſchinenſchloſſers Witter. Be
er digt: Der Schriftſetzer Heinemann;

Paul Raih
der Geh. Medizinalrat a. D. Wolff die erkennungen von Kranken, die ſtücken des gemeinſchaftlichen Jagd- 7 Goldschmied, S
Ww. Röder geb. Herzog der Sohn des unſre Limoſan- Tabletten bei bezirks der Gemeinde Trebuitz ſoll See Gotthardtstr. 14 Werter Herr!
un nes de s Uhr Bibel S demnächſt im Gaſthof daſelbſt meiſt a xotthardtstr. a n e t Le aonnerstag, abends 8 r, el ſt e e dank die vorzüglicheſtunde be der Herberge gur Heim. Biat. bieht, heumatismus bietend verpachtet werden. empfiehlt h e

Die Jagdbedingungen liegen bei
dem Unterzeichneten vom 16.--31.

Wuttke. offenen Füßen u Hautausſchl

Stadt. Getauft: Kurt Paul, S. Zetdenden aufs wärmS und anderen Harnſäure-Leiden e emyſehien.h dwelnen Dank ab.

Weihnachts geschenke

d. Schloſſers Theile. Beerdigt: erprobten. Dezember zur Einſicht aus. in a iol-Der j. S. d. Korbmachermſtr. Müller. R ine Probe unseres Nittels, Sinſpruhe Tee dieſe Jagdbe im S e
Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelbeſprech- nebst ausführlich aufklärende dingungen können während der e Bee nuus- So y, 38. 8. 06.ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther. Broschüre u. Anerkennungen gung 4 Dieſe MuoSalbe wird mitAuslegungsfriſt beim Kreis Aus-

ſchuß in Merſeburg erhoben werden.
Altenburg. Getauft: Max Otto,

S. d. Drehers Duyſing. Beerdigt:
Der Arb. Eduard Lückemannn.

Beinlelden, Flechten und
angewandt und iſt in Doſen à

D. 1. und Mk. 2.26 in den Apothekenſenden wir Kostenlos
an alle Leidenden,

die uns per Karte ihre Adreſſe
Garantiert reinen
7 vorrätig aber echt in Originalienenehen fällt eus. J T v e b S 27 1909.. Heidelbeerwein eeumarkt Beerdigt: Die Ehefrau mitteilen. Chemisches Labo- a ärtener. in u. Flaſchen hat abzugeben z Nüqunges weiſe man zurück G

d. Arb. Fritſche; die (2753Seifert geb. Galander die Ehefrau
Geſchirrf. Kohla.

Wittwe rn n ratorium Limosan.
fach 2649, Limbach (Sachſen.)

Fritzſche. M. Lehmann,
Vittuglienhandlung, Dammſtr. 4.
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Paul Shleri
vorm. August Perl.

Glas-, Porzellan-, haus- und Küchengeräte. Beleuchtungs- Artikel.

Hierdurch beehren sich ihre

Verlobung ergebenst anzu-
Zeigen

Mein dies jähriger

Weihnachts.Verkaul
bietet durch Vergrösserung der Verkautsräume die denkbar grösste
Auswahl und die billigen Preise grosse Vorteile.

D. 22227

Else Pollack
Bruno Herzberg

ezember 1909.
m. prima GoldrandIafelservice 6 Poers. 23. A.

k4 f. 12 Pers. 45 M.Tafelservice m. echtem 10 mm
brt. Poliergoldrand ſ5 r am S8teing., zart.m I Per i. c Küchengarniturensgus 5.

n d. Kanten-Must. 14. b. 35 M.I'afelservice r n r
12 Poers. 55. 17 ex n. erstkl. Fa-70. 85. 105. M. Waschgarnitur en v. 2.

Mk. an bis zu den elegantesten,

I gr. 6kl. Teller, ff. Majo-Obstserviceng 1.95,2. 25, 3. Mk.

Fischservices“ r I I8. M.

Bowlen-, Bier- und
Likörservice.

Weingläserkristall u. Halbrristal

Sammelrömer, 723.50 bis 15 Mark
per Stük.

Reich geschlitfene
Kompottieren

farbig, 15. 20. 33. M.
Weinflaschen“
Salatieren und Teller.

Kochgeschirre u. andere
Wirtschaftsartik el Pale a

)»n, garant.
feuerfest u. bleifrei, a. Rein-Alum., a
Porzellan mit Rein-Nickelüberzug.

ihemaselinen E.Wringmaschinen

mat mit Deckol 2.50,Kohlenkasten W
bis 10. Mk.

Ofenschirme 5. bis 20. Mx.

Ofenvorsetzer 2.75, 4.-,

e

S
Halle a. 5. z

di Ihre
S Backwaren

in nur beſten Qualitäten zu
billigſten Preiſen.

C. I. Zimmermann.

Küchengarniturent e t
27. M. K S

Neuheit! Neuheitt
Kaffeegeschirrewos glatt. Form,

gr. Rosenkante.

2.50, 2. 1.65Kafleekannen 1.
6.50 Mk. 7 J 7 1910T 2. 1.50 I. M. P T Fi rure i n 0 Die a I. am ual'eekannen 9 Blumen- und Palmenkäübel. Terr a. en n r n Krümelschaufeln e Sanigen

Milchtöpfe 165, I. 7ä, Büstenständer: -25, 4.50 M.40 M.
I. 60 Mk.

lackiert, I.Gebäckkasten T.50, 2.
aus Nickel, KupferWeinkühler und Möessing. e

Kaffee- u. Teemaschinen.

Künstl. Blumen u. Palmen. in Holz und Metall.
Blumenkrippen. Christbaumständer.

ger
Neu aufgenommen!

eRristbaumseſimue E.
Keine vor jährige Lagerware.

Zinsscheine
lösen wir schon jetzt spesenfrei
an unserer Kasse ein.
Mitteldeutsche Privat-Bank,

Iischlampen 225 bis 25. Mx. Aktiengesellschaft,
Zweigniederlassung Merseburg.Hängelampen 4.50 b. 45. 35. r 5Seidene Lampenschirme Kirchlicher Verein des

Reumarkts.

Zuckerdosen
Tassen Dtad. 5.50, a --.50 Mk.
Tassen dünne, Dtzd. 8. a 70 Mk.

Dessert-Teller.
Geleedosen
Mokkatassen“ h. 75bis Mk.

Verkaufsſtelle der

Dtzd. 4.50,
a --.40 Mk.
a 1.25 Mk.

8. 4.50, 6. 10. 19. M.
Verkaufsſtelle derWeck'ſchen Christbaumdecken 1.50 Mk. Schneestoff Meter 1.25 Mk. Stanbſaugapparate r T 16. Dezember

bends 8 Uhr, im AugartenFriſchhaltungsapparate „Pipette.“ Geſchäftliche Mitteilungen.2. „Johanns Calvin.“
Refer. P. Boit.

Gäſte willkommen.
Der Vorstand.

Standesamts Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 6. bis 11. Dezember 1909.

ließungen:S ß dent Lokomotivführer
Walkowiak 1 T., Saalſtr. 7, dem Arb.
Sengewald 1 T. Kurze Str. 9, dem Rohr-
weber Bergmann 1 S. U. Altenburg 57,
dem Schmied Lützkendorf 1 S., Sand 20
dem Kaufmann Heyne l T. Ob -Altenbur
6, dem Geſchirrführer Schwarze 1 T.
Johannisſtr. 15, dem Schloſſer Theile
I S. Weißenferſer Str. 8, dem gepr.
Krankenpfleger Luther 1 S., Dammſtr. 19
dem Schneidermſtr. Nitzer 1 S. Guten-
bergſtr. 25.Peſtorben: Die Ehefrau d. Arb.
Fritzſche, Amalie geb. Menzer 70 J.
Krautſtr. 9, die Witwe Emma Seiffert
geb. Galander 48 J. Amtshäuſer 3, der
Schriftſetzer Friedrich Heinemann, 32 J.
Städt. Krankenhaus, der S. d. Korb-
machers Müller 3 J. Städt. Krankenhaus,
der Geh. Medizinalrat Dr. meld. Emil
Wolff 84 J. Halleſche Str. 6, die Witwe
Mathilde Röder geb. Herzog 82 J.
Clobigkauer Str. 4, die Ehefrau des Ge-
ſchirrführers Kohla, Minna geb. Langrock
34 J. Amtshäuſer 8, der Arbeiter Fried-
rich Lückemann 73 J. Städt. Kranken-
haus, der S. d. Kaufmanns Kunecke 5 M.
Gutenbergſtr. 1.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Noch vor Veröffentlichung einer
Weihnachtsbitte ſind mir von gütigen

e Gebern Spenden zur Beſcherung dese e mine Katgios Kostenlos. n ejginal- j j für Bedürftige unſerer emeinde,Menzenbauer-Zithern zu Original-Fabrikpreisen. ſie HocrSſur Mehrere nan

V z Halle S. m 5 5 53 ſer 9vinz überwieſen worden. Bisher ſind
die Rettungshäuſer in Eckartsberga

-Pulver,ne o e und Neinſtedt, das Krüppelheim inFiſchhandlung Feinſtes Kakg Cracau und das Diakonmſſenhaus in

friſch auf Eis ff. Tafel Schokoladen
Halle bedacht worden. Wie für die
bisherigen, ſo werde ich auch für

e Schellſiſche, aus renommierten Fabriken.
e Schollen, Cabel-

e en a Je re 7Sonne 4 J run 9

s Ersparnisseifſaushaff

lassen sich erzielen, indem man auf den teuren
Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen Seelig's
kandierten Kornkaffee trinkt. Seelig's kandierter
Kornkaffee nimmt unter den bekannteren Kaffee-

Ersatzmitteln eine hervorragende Stelle ein.
Seine Vorzüge bestehen in frappanter Kaffee-
ähnlichkeit, angenehmem Aroma, hohem Nähr-
Wert und billigem Preis. Das Halbpfund-Paket,
ausreichend für 30 bis 35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlagen-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

Gustav Uhlig. Halle a. S.
Rilligste und beste Bezugsquelle in
Musik instrumenten

jeder existierenden Art. (2823
n C 7Neu! „Pistonets

sofort ohne Noten spielbar.
Echt italienische

0CARINAS,
Wiener Z2ieh- Harmonikas

Mitglied Rabatt-Spar-es abatt-SparVereins.

Porzecollaza
L OUIS

30 ein Halle.
7 Leiprigerstrasse 7.

Weihnachts Ausstellung
in Speiseservicen Kaffeeservicen

Waschgarnituren, Küchengarnituren

Weinglasgarnitiuren
üm- und ausIäämnel. Kristallen

Nickel-Kaffeeservicen Kuplerbowlen
Reinnickel- u. Aluminium-Kochgeschirren.

M nur best bewährte Fabrikate.
Meihnachts-Ceschenke
in Porzellan, Steingut u, Glas

in unerreichter Auswahl zu äusserst denkbar und anerkannt billigen
Preisen.

Be Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

r r Tee

t

V

Zwei, auf Wunſch auch3 möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen

weitere Gaben, um die ich bitte und
die ich gern übermitteln will, herz-

Poſtſtraße 3.
Ganze Namen oder Vornamn läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (224

Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung
per ſofort, bezw. 1. Januar 1910, zu
vermieten. Näheres durch den Sach-
verwelrer Fried. M. Kunth, kl.
Ritterſtr. 9.

jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Kräzährmmer.

Deſſert Confekt
in allen Preislagen empfiehlt

Schönberger's
Kondidorei. (2824

R. Becker

e d nennen e9 J 2 d e c e S hirre e h
an eu a rn

lich dankbar ſein und mich beſonders
freuen, wenn auch die Bitte des bald
80jährigen Paſtors F. von Bodel-
ſchwingh in Bethel b. Bielefeld für
ſeine faſt 4000 Pflegebefohlenen be-
rückſichtigt würde.

Delius, Vaſtor.

J c e4 2 ve. dr i ere
2 x

Beim Kuchenbacken
nohme men nichts anderes als Segen er wo Nawem,

die beiden belten Butter-Erſatzmittef in höchſter Voffendung. Feinſtes
Butteraroma und dellkat im Seſchmach. e Ueberall erhältſich. J e

c 2 r W e S e n J x e 3 W w. T S 7 J J tc

b t e e e e. e e
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Halle a. S.,
Ratskeller-

gehbäude.

Wer zum Weihnachtsbedarf l'uppen und Spielwaren in
meine spielwaren-, Ausste Uung,

Puppen
hervorragend billig.

modernsite Sachen,

zchaukel-

Bferde
in Holz, Plüſch u. Fell,
von 2.75 an bis 25 Mk.

CLederbälge mit Gelenk m
30 PPuppenbälge, Leder, 30 cm, g., Köpfe, Schlafangen 25 Pfg.,
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Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
11] Nachdruck verboten.

Die Tür zu Gerhildes Kämmerchen iſt
nur angelehnt.

Leiſe öffnet die Mutter ſie vollends und
winkt dem Vater, einzutreten.

Gerhildes Kopf ruht etwas hinübergebeugt
in den Kiſſen. Die langen ſchwarzen
Wimpern werfen breiten Schatten auf die
ſanft geröteten Wangen. Ein glückliches
Lächeln teilt die roten Lippen, zwiſchen denen
zwei Reihen blendend weißer Zähnchen er
glänzen. Eine Locke ihres goldig ſchimmernden

agares hat ſich gelöſt und hängt über das
iſſen herab bis faſt zur Erde.
Unbeweglich, mit gefalteten Händen, ſteht

der Mann da vor dieſem zaaberhaften Bild
jungfräulicher Schönheit lange lange.

Plötzlich beugt er ſich nieder und drückt die
Lippen auf die ſeidenweiche Haarlocke.

Dann wendet er ſich und verläßt die
Kammer raſch, ohne ſich noch einmal um-
zublicken.

Als Frau Mirjam und Jrmgard gleich
darauf das Wohnzimmer betreten, ſehen ſie
den großen ſtarken Mann am Tiſch ſitzen
und weinen wie ein Kind. Er har beide
Arme aufgeſtützt und das mächtige Haupt in
den Händen vergraben. Unterdrücktes
Schluchzen, das faſt wie ein Stöhnen klingt,
ſchüttelt den ganzen Körper hin und her.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 9. Dez. Jm Auftrage des

Miniſters für Landwirtſchaft tagte auf der
hieſigen Regierung eine Kommiſſion, um über
die aufgeſtellten Pläne zur Erhöhung des
Wiſchedeiches zu beraten. Der Deitich
ſoll erhöht und verſtärkt werden. Die Koſten
dieſer Arbeit ſind überſchläglich auf 900 000
Mark veranſchlagt.

Frau Mirjams Hand greift nach dem
Herzen. Jhr iſt, als müſſe ſie umſinken vor
Weh bei dieſem Anblick.

Doch ſofort beherrſcht ſie ſich wieder, mit
aller Macht zurückdämmend, was in ihrem
wunden Gemüt brennt.

„Liebſter,“ tröſtet ſie, das Beben ihrer
Stimme unterdrückend, „beruhige Dich! Es
iſt ja alles vorbei. Du biſt wieder bei
Deinem Weib, bei Deinen Kindern
Und wenn Du auch aufs neue fort mußt
alles wird gut gehn mein Herz ſagt es
mir Siehſt Du, nun wirſt Du ſchon
ruhiger Komm, ſteh auf! Hier
haſt Du Deinen Hut und hier den

Mach Dich fertig! Es iſt
elt
g aſam, wie ein Schlafwandelnder, erhebt

er ſich.

„Du Engel meines Lebens, der feſt an
mich glaubt murmelt er ergiffen „an
mich, einen--“

Mit einer heftigen Vewegung unterbricht
ſie ihn. Jhr Blick ſtreift Jrmgard, deren weit
geöffnete Augen befremdet von der Mutter
auf den Vater ſtarren und wicder auf die
Mutter.

„Still, Liebſter! Still! Nichts davon
Tränen ſchimmern in dem unergründlichen

Dunkel ihre Augen aber hinter den ſchmerz
lichen Tropfen leuchtet ihm auch jetzt felſen-
feſtes Vertrauen entgegen.

Und plötzlich gibt er ſeinem zuſammenge-
ſunkenen Körper einen Ruck. h

„Jch werde verſuchen, Vein Vertrauen zu
verdienen, mein geliebtes Weib Verlaß Dich
darauf ſagt er feſt. „Nur der Anfang
wird ſchwer ſein. Abgeſchloſſen von der
menſchlichen Geſellſchaft, wie ich es war,
verliert man ſein bißchen Selbſtvertrauen.
Und dann ohne jede Mittel aber
es muß werden Muß!!“

Raſch hängt er den dunklen Mantel um,
ſtülpt den Kalabreſer über und ſchickt ſich an
zum Gehen.

„Noch einen Augenblick flüſtert Frau
Mirjam. „Jrmgard, öffne das Fenſter und
ſteh, ob die Straße leer iſt

Als Jrmgard wieder vom Fenſter zurück
tritt mit der Verſicherung, daß niemand weiſt
und breit zu ſehen ſei, bemerkt ſte, wie die
Mutter dem Vater gerade ein Päckchen
zuſt eckt, welches er haſtig in die Bruſttaſche
ſchiebt.

Und fetzt eine letzte Umarmung
ein langer, langer Kuß

„Geh jetzt Geh!“ lächelt Frau Mirjam
unter Tränen, ſich haſtig abwendend, „leuchte
dem Vater, Jrmgard!“

Vorſichtig geleitet Jrmgard den Vater die
Treppe hinab.

Frau Mirjam lauſcht mit verhaltenem
Atem

Jetzt unten Schlüſſelraſſrln
ſchlagen der Haustür

Dann langſam ſich entfernende Schritte
Als Jrmgard gleich darauf wieder eintritt,

gewahrt ſie auf der Kommode die kleine
Sparkaſſette. Sie iſt leer, und Jrmgard

das Zu-

Gotha, 11. Dez. Zum zweiten Male y wurde. Er hinterläßt zahlreiche Familie. S
innerhalb weniger Tage ereignete ſich auf
dem hieſigen Bahnhofe ein folgenſchwerer
Unfall. Ein von ſeiner Arbeitsſtätte
heimkehrender Streckenarbeiter ging die Ge
leiſe entlang und wollte einem ihm ent
gegenkommenden Zuge ausweichen, als er im
nächſten Augenblicke von einem in der
Richtung ſeines Weges herankommenden
Zuge erfaßt und vollſtändig zermalmt

Am Freitag, am ſelben Kalendertage, an dem
vor 31 Jahren das hieſige Krematorium
als erſtes in Deutſchland in Betrieb ge-
nommen wurde, fand die 6000. Einäſcherung
einer Leiche in ihm ſtatt.

Weida, 10. Dez. Die beiden Turn
vereine haben in dieſem Jahre einen
nachahmenswerten Sparſinn betätigt. Während
der allgemeine Turnverein über 35 000 Mk.

weiß jetzt, für wen dte Mutter unter größten
Sorgen und Entbehrungen geſpart hat
jahrelang. Frau Mirjam aber lehnt an dem
Stuhl, auf welchem der Vater ſoeben geſeſſen

noch bleicher als ſonſt, aber das ſchmale
Geſicht verklärt von einem glüicklichen Lächeln,
wie Jrmgard es in den letzten zehn ſchweren
Jahren an der Mutter nie geſehen.

Eine Weile herrſcht tiefes Schweigen.
Dann ſagt Frau Mirfjam ernſt, faſt

feierlich: „Jrmgard! Durch Zufall biſt Du
Mitwiſſerin eines Geheimniſſes geworden,
welches ich vor Dir verborgen halten wollte.
Ich erwarte von Dir, daß Du zu niemandem
darüber ſprichſt. Hörſt Du Zu niemandem!“

Selbſtverſtändlich nicht, Mutter,“ ant-
wortet das Mäbchen ernſt.

„Auch nicht zu Deiner Schweſter
„Auch nicht zu Gerhilde, Mutter.“
„Das Glück Deiner Eltern, Dein eigenes

Glück und das Deiner Schweſter ja, noch
mehr vielleicht das Leben Deines Vaters
hängt von Deinem Schweigen ab. Kann ich
mich auf Dich verlaſſen

„Wie auf Dich ſelbſt, Mutter
Frau Mirjam reicht ihrer Tochter die

Hand.
Einige Sekunden ruhen die Blicke von

Mutter und Tochter ineinander offen, feſt,
vertrauensvoll.

Dann fragt Frau Mirjam leiſe:
„Muß ich Dir noch weitere Aufklärungen

geben, mein Kind

(Fortſetzung folgt.)

aus der Legekaſſe der Mitglieder verteilen
kann, brachte es der ältere Turnverein ſoga
auf 86 000 Mk. Solchen Goldregen können
ſich die Weidaer Turner ſchon gefallen
laſſen.

Bitterfeld, 10. Dezbr. Bei der heute
ſtattgehabten Stadtverordnetenſtich-
wahl wurden die beiden ſozialdemokratiſchen
Kandidaten, Geſchäftsführer Bock und Maurer
Schröder mit einer Majorität von unge-
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fähr 60 Stimmen gewählt. Es ſind nun-
mehr drei Sozialdemokraten im Stadtverord
netenkollegium vertreten. Dieſer Sieg iſt
auf die ſchwache Beteiligung der Bürgerlichen
zurückzuführen, die infolge des herrſchenden
Zwiſtes einen Beamten uud einen Kauf-
mann aufgeſtellt hatten.

Heiligenſtadt, 11. Dezbr. Ein großes
Schadenfeuer hat in dem Nachbarorte
Mengelrode gewütet. Das größte land-
wirtſchaftliche Gehöft des Dorfes, Scheune
mit Stallungen des Landwirts Kaspar
Rindermann, iſt mit bedeutenden Erntevor-
räten in Aſche gelegt worden. Das Wohn-
haus blieb erhalten. Ein polniſcher Knecht
iſt als der vorſätzlichen Brandſtiftung ver
dächtig in Unterſuchungshaft abgeführt worden.

Königſee, 11. Dezbr. Nach einer Mel
dung aus Neuhaus im Kreiſe Sonneberg
wurde zwiſchen Burggrub und Rotheul der
Waſſerleitungsarbeiter Abicht aus Unter
hain (Kreis König'ee) erſtochen aufgefunden.
Als der Tat verdächtig wurde der Fabrik
arbeiter Schwämmlein von der Göhrungs-
wuſtung verhaftet, nachdem man durch einen
Polizeihund auf ihn aufmerkſam geworden
war.

Halle, 12. Dezbr. Mitte dieſes Monats
ſchließen die 5 von der Landwirtſchaftskammer
in unſerer Provinz unterhaltenen landwirt
ſchaftlichen Haushaltungsſchulen den laufenden
Lehrgang mit einer öffentlichen Abſchluß-
prüfung. Jn den ſonſt von munteren und
arbeitſamen Mädchen belebten Räumen wird
dann für ungefähr drei Wochen Ruhe herrſchen,
bis Anfang Januar wieder neues Leben ein
zieht mit den für ein zweites Halbjahr
wiederkehrenden und mit den neu ein
tretenden Schülerinnen. Erfreulich iſt es,
daß für die Haushaltungsſchulen Wanders
leben und Worbis ſchon jetzt eine ſo große
Zahl von Anmeldungen vorliegt, daß jedes
Plätzchen in dieſen beiden Anſtalten beſetzt
iſt. Auch in Nebra, Beetzendvrf und Herzberg
wird nicht viel Platz mehr ſein. Jedes Eltern
paar, das ſeiner Tochter zum Weihnachts
feſt einen Lehrgang in einer dieſer Ar,ſtalten
beſcheeren möchte, ſei deshalb darauf hin

gewieſen, daß ſchleunigſte Anmeldung ſich
empfehlen dürfte.

Befinden Zeppelin's.
Stuttgart, 11. Dezbr. Gegenüber den

ungünſtigen Nachrichten über das Befinden
des Grafen Zeppelin erkläcte die Di-
rektion des Katharinenhoſpitals, daß Graf
Zeppelin eine ſehr gute Nacht verbracht und
doß ſich ſein Befinden bedeutend gebeſſert
habe. Der Graf ſei außer jeder Gefahr und
dürfte vorausſichtlich in den nächſten Tagen
das Krankenhaus verlaſſen.

Kleines Feuilleton.
Vor Gericht. Der berühmte amerila-

niſche Advokat Roger Minot Shermann ſagte
in einem Prozeſſe einſt zu ſeinem Gegner,
daß dieſer ſeine Behauptung ebenſo wenig
beweiſen könne, wie er ein Haar der Länge
nach durchſchneiden könne. Während er noch
redete, riß ſich der Gegner, der ein ſehr
ſcharfes Meſſer beſaß, ein Haar aus dem
Bart und ſpaltete es. Als er es hoch hielt,
begann der Gerichtshof zu lachen, aber
Shermann rief ſchnell „Jch ſagte, mein
Herr, ein Haar, nicht eine Borſte.“

Ein neuer Vogel. Aus Kiel wird
den „Leipz. Neueſt.“ von dem letzten dor-
tigen Kaiſerbeſuche berichtet: Während
des Aufenthalts des Monarchen auf einem
Kriegsſchiffe hörte der Kaiſer, wieder Komman
dant den wachthabenden Offizier fragte: „Was
iſt denn das für ein Kahn, der drüben auf
uns losſteuert?“ Mit einiger Schärfe er
hält der Frager von ſeinem oberſten Kriegs
herrn die Belehrung, daß es S. M. „Schiffe“,
aber keine „Kähne“ gäbe. Bald darauf wird
wiederum ein Kriegsfahrzeug geſichtet, und
diesmal fragt der Kaiſer nach dem Namen.
Der eben milde gemaßregelte Kommandant,
dem, wie allgemein bekannt, der Schalk im
Nacken ſitzt und der ſich auch gegen oben
gern einen Scherz geſtattet, meldet mit ernſt-
hafter Miene: „Ew. Majeſtät Peli
ſchiff.“ Der Kaiſer hat ſich über dieſe
Vogelvariante höchlichſt amüſiert.

Rechnung. Lehrer: „Moritz, ich
ſchulde dir 94 Pfennig und gebe dir eine
Mark. Wieviel mußt Du herauszahlen
Der kleine Moritz: „Nix! Jch ſteck de
Mark ein un ſag: „Jch bin ſo fret.“

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 11. Dezbr.

kammer des hieſigen Landgerichts ſtanden geſtern
drei internationale D. Zug Ein brecher nameus
Shapiera, Swersdutowitſch und Jan
kowitſch, ſämtlich aus Rußland gebürtig. Sie
wurden wegen Diebſtahls in drei Fällen zu je 8
Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Dresden, 11. Dezbr. Hier macht ein tragi-
komiſches Nachſpiel zu der Affäre des Fürſten
Kotſchubey Aufſehen. Der Fürſt hatte vor
mehreren Jahren den Hotelportier Möller mit
Fußtritten regaliert, da ihm dieſer zur Lektüre Witz
blätter gab, in denen ruſſiſche Fürſten nicht ſehr
ſchmeichelhaft karikiert waren. Auf die Klage des
Portiers wurde der Fürſt zu einer Geldſtrafe von
1000 M. und zu einer Zahlung von 50 000 M. als
Schmerzens geld an den Portier Möller ver-
urteilt. Während der Prozeß noch im Gange war,
ſaß Möller eines Abends in angeregter Stimmung
in einem Reſtaurant und erzählte einem Tiſchge-
noſſen ſeine Prügelaffäre mit dem Fürſten Kot-
ſch ubey. Dabei ließ er durchblicken, er habe dem
Fürſten abſichtlich dieſe Witzblätter gegeben, um ihn
zu reizen. Nach dem einen Fußtritr ſei er abſichtlich
hingefallen es fehle ihm natürlich gar nichts, aber
er wolle eine hübſche Rente herausſchlagen. Zum
Uuglück für Möller ſaßen aber am Nebenttſche
einige Herren, die das laut geführte Geſpräch ſehr
intereſſierte. Es waren Ruſſen. Und dieſe teilten
dem ruſſiſchen Konſul in Dresden das Gehörte mit
und erboten ſich als Zeugen. So kam es, daß der
Portiec, ſtatt eine hübſche Rente zu erhalten, auch
noch die ihm zugeſprochenen 50 000 M. Schmerzens-
gelder verlor. (Lpz. N. N.)

Vermiſchtes.
Harburg, 11. Dez. Die geſtrige gemeinſame

Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien ſtand völlig untet
dem Eindruck der kürzlich aufgedeckten Unt e r-
ſchlagungen beim ſtädtiſchen Gas und Waſſer-
werk. Soweit die bisher angeſtellten Ermittelungen
ergaben, reichen die Unterſchlagungen bis zum Jahre
1902 zurück. Sie betragen in dieſen Jahren für
das Gaswerk zuſammen 29 985 M. Beim Waſſer-
werk ſind in den Jahren bis 1902 zurück zuſammen
16 917 M. unterſchlagen worden. Hauptſchuldige
ſind die Kommis Richter und Hoffmann. Jn ge

Vor der Straf-

ringerer Weiſe ſind auch beteiligt ein früherer
Kommis Wieſe und der Bote Böttcher mit 385 Mk.

Verlin, 11. Dezbr. Ein Rechtsanwalt
der in einer Taxameterdroſchke vom Lehrter Bahn-
hof in Berlin nach der Linkſtraße fuhr,. ließ im
Wagen ſeine Aktentaſche liegen. Jn ihr befand ſich
die Summe von 24000 M. Eine zugereiſte Dame
verlor in der Nähe des Potsdamer Bahnhofs
25000 M. Die Verliererin ſetzt auf die Wiederer-
langung des Geldes 3000 M. Belohnung aus.

Tetſchen (Elbe), 11. Dezember. Jn St. Ge
orgenthal vergiftete der ſiebzehnjährige
Schloſſerlehrling Julius Richter ſeine gleich
altrige Geliebte. Der Täter iſt verſchwunden.

Bonn, 11. Dez. Die Studentenſchaft
hat den Bierboykott, mit Ausnahme des Dort-
munder Bieres, aufgehoben. Für Münchener Biere
werden 4 Pfg. pro Liter mehr bezahlt. Für Dort-
a nr ſoll anderes billiges helles Bier eingeführt
werden.

Verlin, 11. Dez. Kapitän Engelhardt,
der ſeit einigen Tageu auf dem Flugfelde bei Jo-
hannisthal Flüge mit einem Wrightiſchen Flug-
apparat unternahm, iſt heute vormittag das Opfer
eiues bedauerlichen Unfalles geworden. Der Aero
plan ſtürzte infolge Verſagens des Motors aus be
trächtlicher Höhe herab. Kapitän Engelhardt wurde
bewußtlos unter dem Apparat hervorgezogen er
t ſchwere äußere und innere Verletzungen er-

tten.
Berliun, 12. Dezbr Die Kriminalpolizei hat

nunmehr die Perſönlichkeit der ermordeten Frau,
deren Gliedmaßen dieſer Tage im Waſſer gefunden
wurden, feſtgeſtellt. Es iſt die wohnungsloſe
Proſtituierte Anna Luiſe Arnholz aus Stettin,
die zuletzt in Rixdorf ſich herumgetrieben hat. Die
Frau, die mit der Arnholz beim Kleiderhändler
Tannenbaum das Jackett kaufte, iſt eine Frau
Schreck, bei der die Arnholz einige Tage wohnte.
Die 33 jährige Arnholz, die in ihren Kreiſen den
Spitznamen „Stettiner Anna“ oder „Hamburger
Anna“ führte, war zuletzt dem Trunke ergeben. Die
Polizei ſucht nach dem Täter.

Bern, 10. Dez. Zwei Gruppen von Berge
ſt e i gern ſind auf dem Monte Roſa ſeit mehreren
Tagen durch heftigen Schneefall am Abſtieg ver
hindert. Zwei italieniſche Führer überbrachten die
Meldung, daß die Bergſteiger vom Schnee einge
ſchloſſen wurden. Zwei der Bergſteiger ſeien bereits
tot, der andere befinde ſich in Lebensgefahr.
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